
Die in der Beschreibung zu Sulcorebutia 

heliosoides (KuaS 59 (3)) und auch die im o. 

a. Artikel mit September angegebene Blüh-

zeit halte ich für zu absolut festgelegt, denn 

klimatische Schwankungen – sehr gut in 

diesem Jahr u. a. auch bei dem in meiner 

Nähe wachsenden Frauenschuh (Cypripedum 

calceolus L.) mit einer wesentlich späteren 

Blütezeit zu beobachten – haben doch einen 

nicht unwesentlichen Einfluss auf den Zeit-

punkt des Blütenflors. 

 

Während unserer letzten Reise 2009 fanden 

wir S. heliosoides erst am 20.10. zusammen 

mit den anderen Spezies dieses Gebietes 

blühend vor, also wesentlich später, während 

J. de Vries ca. 14 Tage früher (pers. Mit-

teilung) nicht eine einzige Blüte in den ein-

zelnen Populationen sah. Überhaupt konnten 

wir feststellen, dass während unserer Rei-

sezeit – Mitte Okt. bis Mitte Nov. – fast an 

allen aufgesuchten Echinopseen-Standorten 

die Pflanzen mehr oder weniger alle in Blüte 

standen; sowohl die nördlichen Sulcos, wie 

S. vargasii, bis auch zu den südlichen Sulcos, 

wie S. azurduyensis. 

Ergänzende Bemerkungen zum Artikel 

„Sulcorebutia heliosoides und Nachbarn“ 

(Echinopseen 7 (1) 2010, S29 – 34) 
 

Klaus Beckert 

S. heliosoides KB547 am Standort westlich des Rio San Antonio 



In diesem Zusammenhang fand ich die For-

mulierung, dass S. juckeri die „südlichste“ 

Sulcorebutia im Gebiet nördlich des Rio 

Pilcomayo ist, etwas missverständlich, denn 

dieser Rio hat im wesentlichen eine Nord/ 

Süd -Richtung und mit dem Begriff 

„südlichste“ assoziiert der normalsterbliche 

„Sulcomensch“ die im Großraum von Tarija 

vorkommende S. tarijensis mit ihren Va-

rietäten/Formen, wobei die südlich Inca 

Rodeo wachsende Sulco spec. (?) vorerst 

ausgeklammert werden sollte. 

 

Eine kleine Population der S. heliosoides 

konnten wir auch westlich des Flusses, kurz 

nach Achatallas, auf einer relativ ebenen 

Hochfläche finden, die dort zusammen mit 

Lob. cinnabarina angesiedelt war. Östlich des 

Flusses wachsen, wie im Artikel erwähnt, die 

genannten Mischformen sowie die S. viridis 

n. n., die, zumindestens habituell, eine ver-

blüffende Ähnlichkeit mit der ca. 50km wei-

ter südlich wachsenden S. tarvitaensis 

aufweist. Das muss nichts heißen, aber ich 

habe beobachtet, dass ausgesäter Wildsamen 

sowohl bei S. tarvitaensis als auch bei S. 

viridis n. n. schwer keimt. Das kann züchte-

rischem Dilletantismus geschuldet sein, 

könnte aber auch als bemerkenswerte Eigen-

heit festgehalten werden. 

 

Um einem Aufschrei der Empörung vorzu-

beugen und der Steinigung zu entgehen, 

äußere ich auch nur als vagen Denkanstoß, 

dass beide trotz der Distanz als enge Ver-

wandte, wenn nicht als Form angesehen wer-

den könnten. Es gibt bei den Sulcos einige 

Beispiele und vielleicht wesentlich extre-

mere, wo Populationen gleicher Arten/

Formen räumlich sehr getrennt sind, sogar 

Flüsse überqueren mussten wie z. B. S. cris-

pata bei Pucara, S. pulchra fa. bei Quiroga – 

beide über den Rio Grande – oder S. pulchra 

fa. und S. torotorensis fa. bei Poroma – über 

den Rio Chico, die z. T. mehr als 50km 

Luftlinie voneinander angesiedelt sind. 

 

Kopfzerbrechen bereitet mir ebenfalls das im 

Artikel erwähnte Taxon S. rebutioides, 

welches wir in mehreren Populationen 

S. heliosoides KB 547 mit Lobivia cinnabarina auf ebener Hochfläche 



Standort von S. rebutioides KB 545 bei Achatallas 

S. rebutioides KB 545, durch Tierfraß klein- und mehrköpfig 



Standort von S.viridis fa. KB 549 vor Amancaya 

S. viridis fa. KB 549 



südlich und westlich von Tarabuquillo gefun-

den haben und das innerhalb der jeweiligen 

Population, insbesondere westlich Tarabu-

quillo, Formen beinhaltete, die sowohl S. 

rebutioides, als auch S. crispata und die 

„Mischform“, allerdings in abgeschwächter 

Form, umfassten. Man könnte es als Indiz 

einer beginnenden Artenbildung ansehen, die 

letztlich in der „standortfestesten“ Form als 

Art gipfelt. 

 

In diesem Fall würde ich persönlich von 

einer Extrem- oder standortbedingten Form 

der S. crispata sprechen. Interessant in 

diesem Zusammenhang ist auch eine 

Feststellung meines Mitfahrers Dr. H. Wolf, 

der bereits seit längerem einige aus Köhres-

Samen gezogene S. crispata besitzt und die 

der S. rebutioides sehr ähneln (Bild Köhres 

1). Erwähnenswert ist vielleicht auch, daß 

neben der identischen Blütenfarbe, gleichzei-

tigem Blühzeitpunkt – zumindest an den von 

uns aufgesuchten Standorten – die Keim-

freudigkeit beider Formen gleich war. 

 

Als Mischformen könnte man mit einigem 

Mut z. B. auch die in der Quebrada Quim-

sachata, südlich Zudanez, vorkommenden 

Formen von S. tarabucoensis/hertusii be-

zeichnen, die, gelb bis weiß, locker bis dicht, 

haarig bis starr bedornt, durcheinander wach-

sen, und hier beginnt das Dilemma des 

Taxonomen, soll er oder soll er nicht. 

 

 

Klaus Beckert 

Friedensstr. 5a 

D-99310Arnstadt 

S. rebutioides-Form KB 548 
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